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IN WORT UND BILD 469

©tronbbûb £ugatto (jurra,
tyurra, ljurra!

(gaft eine Humoresfe.)
©on Otto Siebet, flugano.

„Herr 9U>a • • • ©hapfo •.. ©apfobienmeifter,
halt! hallltt!"

Oer fo mefferfdjarf rief, nein fdjrie, unir Heir
HBeiimüller feitior. Herrn SBeiiniüIIer batte ge»
träumt nämlich; e^mufjte in feiner^Otatur tie»

gen, Dab, toenn ibn im Schlafe etrnas befoitbcres
befdjäftigte, er etliche mächtige Stichmorte Der

ftummen Umroelt mitäuteflen für nötig hielt, ge»

möhnlich in Der Starte Des Srülltones, moraiif
er Dann meiftens für SDtinuten ermachte. —

So auch jetit- Herrn SBeiimüller Däiumcrie
es nun ins ©emuhtfein, bah er ja als ein Se»

rientiub iit einem Iuganefifdjen Hotelbette ruhte,
gerabeaus oor fich Die 3auberfdjöne Seebucht.
SJtit unausfprcd)Iidj fadfdjmergemidjtigem ©Sohl»

gefühl erfüllte ihn Das, alfo, bah er gleich hätte
ausfpudcn mögen. Oenn mas ihm 0011t Oraumbilb in Den

2Bad)3uftanb hineinerinnerte, mar nicht iuft beruhigeuD, hatte
er Doch Dem längft oerftorbencn Honcponiften Hifst in aller
3But Das ©iano unter Den Hänben meggesogen, fiel) felbft
Daran gefebt, um ihm, Den ©üden tehrenD unD oor Der

Olafe fitjcnD, Die fedjfte ungarifdje OÎIjapfobie felber unD

torretter oor3ufpieIen. Sold) boDenlofer ttnfinn! ©r, Der

HabenfelUjänDIer aus fludjsftätten! — HIus feinen gebet»
tiffen heraus lachen muhte er, mie er fid> Dies SDtanöoer

leibhaftig oor Hingen führen mollte! XtnD Da Tagt man
nod), Oräume hätten irgenbroeldje ©egrünbung! Hoho! —
Herr SBeixmüIler fdjludte oor Schagen 3mei=breimal um»
ftänblid), mie man es tut, mettn man rneib, Dah man für
HBodjen auf alle 2t3e.lt unD auf iebes griibauffteben pfeifen
fann, fchnal3te ein paarmal mit Der ctmas fiebrigen 3unge,
— mas hatte er Denn auch Jdjon 3unad)tgegeffen? — unD

huftete foDann fo recht beDeutungsftar! hhhtfmmmm, oon
unten herauf, mas feDod) aud) gan3 unD gar nicht einer

Ototmenbigfeit entfprang, Dielmehr als eine faufmännifdj»
neroöfe ©emidjtigfeitsäuherung, oermifdjt mit Dem 2tusbrud
einer fettaugenf<bmimmenb»unperfd>ämtem SelbfeufrieDenheit
311 merten gemefen märe.

Oie tafcenaugengriinlid) IeuchtenDen 0tabium3ifferu unD

»jeiger an Des Herrn Sßeirmüllers fRfeifeuhr fingerten fo

ctmas mie halb eins 3ufammen. Ourd) eine geufterlabenlude
3roängte fidj ein eigenfinniger OJlonbfträbl, als ein Hlusruf»

6artenbauîdjule Oefdjberg. —LtTCelonenkultur Im Creibbeelkaften.

Gartcnbaufcbulc Ocfcljborg. — Gurkentreiberei im Gewächshaus.

Seichen auf Das Oedbett Des Herrn HBeirmüIIers fidj proii»
äierenb herein, alfo, Dah Das ©unftjekbeit mie ein ©pflopen»
auge auf feiner Stirné gerunbet lag.

©in paarmal nod) fid) räufpernb, befchloh Her 2Beix=
ntüller, Die Hlugen 11 ad) einem lebten feiigen Hluffdjlag bis
3ttr uächfteu, hoffentlid) meitentfernten Schlafhalteftation 311

fchliehen. Otodj Drang ihm etrnas aus einem am Quai unten
orbetttlid) patljetifd) geführten ©efpräcb 3meier, Die fid) nicht
ftart um Sonnenuntergang unD OJtonbaufgang fümmern,
ins ©emuhtfein. Herrn HBeirmütlers Ohr fifdjte auf, mas
es ohne Htnftrengung 311 fifchen gab: „StranDbaD, mein
Sieber— abgemad)t — 9 Uhr.»— Senegalneger....
SanD am ©leer — 40 ©rab — oerbramtt.... Otiren mie
bei ©ödlin— blau... blau... fiuftfprung hup ho
hup "

Herr SBeirmüIIer fdjlief, fdjnardjte leife unD gennitlidj.
Oer Hlusruftupf lag nuit juft auf feiner ©eniehernafe. —
Sdjnacfen gibt es fonft in flugano feine ober menige, einem
fold) jielroeifenben ShonDftrahl entlang aber muhte fidj
unbebingt eine Der Olafe Des Herrn HBeirmüIIers fenior
entgegenfingen! Ou fennft Dies Singen, oerehrter Hefer,
nidjt? SBiirDe man Den Oon uertaufenbfadjen, mär's Das
ausgefprodjene, bersbämnternbe 3ornroimmeru einer elef»
trifdjen ©ottharDIofomotioe oor Dem Hinfahren. So eine
mimmernDe flofomotioe alfo fuhrmerfte nun auf Des Herrn
HBeirmüIIers Olafe, fuhrmerfte fidj mit ihrem Stachel iuft in

fie hinein! Herrn SBeiimiUter aber träumte fdjon
mieber. Höre, oerehrter Hefer, mas ihm träumte!
©r fah, uon allen Hirten Habenfellen, gefledten
unD oerfdjiebenfarbigcn umgeben, an feinem
Sdjreibtifdj in fludjsftätten unD fdjnitt mit fei»

nent ffirieföffner — ja nicht etma ©riefe, nein,
— Habenfelle auf. Hatjcnfelle gegen Heien»»
fdjuh! Oa fing fein Olafenfpib ihn plöblidj 311

beihen an. Oer metallene, glänsenDc ©rieföffner
Diente mie immer als Spiegel, menu aud) 3ug»
Dcr3errenb. O inorbio! Oic Olafe mar toeih,
gläfig=roeih, mie ©is! UnD fait! UnD Diefes
HBeih oerbreitete fid) über Das ©efidjt mit einer
Sdjnelligfeit, als roären's ©a3tllen. ©efiihllos,
ftarr mie ein ©Rapfen bcfühUe fid) Die Olafe!
3n hellen Sähen fprang alfogleich Herr SBeir»
müller ins 3. Stodroerf 31t feinem OJliefcr unD
Hlqt Or. HBafferfdjtau. UnD Diefer: „Sofort Dem
SiiDen 311, lieber Herr SBeixmiiller, an Die Sonne,
au Die Sonne! Sie haben ja einen ©genannten
„Olorbpol" an Der Olafe; Das ift eine Hirt ©r»

ftarrungs3uftanb, gemöhnlid) oott Der Olafe aus»

m ^Ol?D VI4O KILO

Strandbad Lugano hurra,
hurra, hurra!

(Fast eine Humoreske.)
Von Otto Sie ber, Lugano.

„Herr Nha... Rhapso... Rapsodienmeister,
halt! hallltt!"

Der so inesserscharf rief, nein schrie, wor Herr
Weirmüller senior. Herrn Weirmüller hatte ge-
träumt nämlich; es^mußte in seiner^Natur lie-
gen, daß, wenn ihn im Schlafe etwas besonderes
beschäftigte, er etliche wuchtige Stichworte der
stummen Umwelt mitzuteilen für nötig hielt, ge-
wohnlich in der Stärke des Brülltones, worauf
er dann meistens für Minuten erwachte. —

So auch jetzt. Herrn Weirmüller dämmerte
es nun ins Bewußtsein, daß er ja als ein Fe-
rienkind in einem luganesischen Hotelbette ruhte,
geradeaus vor sich die zauberschöne Seebucht.

Mit unaussprechlich sackschwergewichtigem Wohl-
gefühl erfüllte ihn das, also, daß er gleich hätte
ausspucken mögen. Denn was ihm vom Traumbild in den

Wachzustand hineinerinnerte, war nicht just beruhigend, hatte
er doch dem längst verstorbenen Komponisten Liszt in aller
Wut das Piano unter den Händen weggezogen, sich selbst

daran gesetzt, um ihm, den Rücken kehrend und vor der

Nase sitzend, die sechste ungarische Rhapsodie selber und
korrekter vorzuspielen. Solch bodenloser Unsinn! Er, der
Katzenfellhändler aus Luchsstätten! — Aus seinen Feder-
kissen heraus lachen mußte er, wie er sich dies Manöver
leibhaftig vor Augen führen wollte! Und da sagt man
noch, Träume hätten irgendwelche Begründung! Hoho! —
Herr Weirmüller schluckte vor Behagen zwei-dreimal um-
ständlich, wie man es tut, wenn man weiß, daß man für
Wochen auf alle Welt und auf jedes Frühaufstehen pfeifen
kann, schnalzte ein paarmal mit der etwas klebrigen Zunge,
— was hatte er denn auch schon zunachtgegessen? --- und
hustete sodann so recht bedeutungsstark hhhkkmmmm, von
unten herauf, was jedoch auch ganz und gar nicht einer

Notwendigkeit entsprang, vielmehr als eine kaufmännisch-

nervöse Gemichtigkeitsäußerung, vermischt mit dem Ausdruck

einer fettaugenschwiinmend-unverschämten Selbstzufriedenheit

zu werten gewesen wäre-

Die katzenaugengrünlich leuchtenden Radiumziffern und

-zetger an des Herrn Wewnüllers Rssiseuhr fingerten so

etwas wie halb eins zusammen. Durch eine Fensterladenlucke

zwängte sich ein eigensinniger Mondstrahl, als ein Ausruf-

6M'tenbsuschu!e Oeschberg. — MewncràUur Im ceelbbeelkssten.

g-ii'NnbâUschuIe Ocschlxeg. — guànvewei'e! Im 6eu?âchsl)zus.

zeichen auf das Deckbett des Herrn Weirmüllers sich proji-
zierend herein, aho, daß das Punktzeichen wie ein Cyklopen-
auge auf seiner Stirne gerundet lag.

Ein paarmal noch sich räuspcrnd, beschloß Her Weir-
müller, die Augen nach einem letzten seligen Aufschlag bis
zur nächsten, hoffentlich weitentsernten Schlafhaltestation zu
schließen. Noch drang ihm etwas aus einem am Quai unten
ordentlich pathetisch geführten Gespräch Zweier, die sich nicht
stark um Sonnenuntergang und Mondaufgang kümmern,
ins Bewußtsein. Herrn Wei.rmüllers Ohr fischte auf, was
es ohne Anstrengung zu fischen gab: „Strandbad, mein
Lieber— abgemacht — 9 Uhr...... Senegalneger....
Sand am Meer— 49 Grad— verbrannt.... Niren wie
bei Böcklin— blau... blau... Luftsprung hup ho
hup "

Herr Weirmllller schlief, schnarchte leise und gemütlich.
Der Ausruftupf lag nun just auf seiner Eenießernase. —
Schnacke» gibt es sonst in Lugano keine oder wenige, einem
solch zielweisenden Mondstrahl entlang aber mußte sich

unbedingt eine der Nase des Herrn Weirmüllers senior
entgegensingen! Du kennst dies Singen, verehrter Leser,
nicht? Würde man den Ton vertausendfachen, wär's das
ausgesprochene, herzhämmernde Zornwimmern einer elek-
irischen Gotthardlokomotive vor dem Anfahren. So eine
wimmernde Lokomotive also fuhrwerkte nun auf des Herrn
Weirmüllers Nase, fuhrwerkte sich mit ihrem Stachel just in

sie hinein! Herrn Weirmüller aber träumte schon

wieder. Höre, verehrter Leser, was ihm träumte!
Er saß, von allen Arten Katzenfellen, gefleckten
und verschiedenfarbigen umgeben, an seinem

Schreibtisch in Luchsstätten und schnitt mit sei-

nein Brieföffner — ja nicht etwa Briefe, nein.
— Katzenfelle auf. Katzenfelle gegen Hexen--
schuß! Da fing sein Nasenspitz ihn plötzlich zu
beißen an. Der metallene, glänzende Brieföffner
diente wie immer als Spiegel, wenn auch zug-
verzerrend. O mordio! Die Nase war weiß,
gläsig-weiß, wie Eis! Und kalt! Und dieses
Weiß verbreitete sich über das Gesicht mit einer
Schnelligkeit, als wären's Bazillen. Gefühllos,
starr wie ein Eiszapfen befllhUe sich die Nase!
In hellen Sätzen sprang alsogleich Herr Weir-
müller ins 3. Stockwerk zu seinem Mieter und
Arzt Dr. Wasserschlau. Und dieser: „Sofort dem
Süden zu, lieber Herr Weirmüller, an die Sonne,
an die Sonne! Sie haben ja einen sogenannten
„Nordpol" an der Nase; das ist eine Art Er-
starrungszustand, gewöhnlich von der Nase aus-
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Gartenbauictntle Oe|d)berfl. — Oer Rofcngartcn.

getjenb, in permanens tretend, ineift fiel) aber and)
über bett gan3en Rörper ausbreitend. Da bilft nur
Sonne, Sonne und wieder Sonne! Dies altes infolge
fctjlechter 23lut3irtulation, Stiltfitjens, and) oon Rabcttfelleu
und oon der ©ntwöhttimg sur ©atur ber, ja, ja,
Seer ©ßeirmüller! 3d) mache 3bnen da fdjitell eine ©in-
fpritjung, um etwas Stiltftanb in die Sache B'.i bringen!"
Und Dr. ©Safferfdjlau ftad) entfehieden mit einer 3njettions=
riadel tief in die tränte Uîafe, atfo, dab Derr ©Seirmüller
nid)t nur alte ©olarregioncn, fondern auch gteid) die ©titter-
nadbtsfonne und die feurigen Ülttfterne in ©efamtheit ro=
tieren fah- „Und nun, nehmen Sie fehlen et ig ft das nächfte

©atetenflugBeug Damburg=©om und laffen fid) über ©et--

tinsona auswerfen! ©eben Sie nod) beute ©ormittag
ins berühmte Strandbad Dugano und legen fid) 3ur
©eftriabtung itt 3nteroatten an die Sonnt»! Dangfam an-
fangen, Derr ©Seixmüller, baden Sie 3wifdjett hinein im
See; Sonne und SBaffer, SBaffer und Sonne, nichts wie
©Saffer und Sonne! 3m übrigen behalten Sie guten Du-
mor! ©idjt 31t oiet in den Spiegel fdjauen, es macht fid)
oon fetbft! ©enaue ©efotgung und Sie werden gerettet
fein! Schreiben Sie über ©rgeben! 5luf SBieberfeben, gute
©eife?" und Derr ©Seicemüller ftand draubett. —

Und Derr ©3eirmiiller fegte eine Stunde fpäter im
©atetenflugBeug durch die Düfte. Die ©efchwindigfeit war
oerteufelt rafend, fo, dab auf der ©rde nichts mehr 311

uitterfdjeiben war. ©idjts wie Striche, lauter Striche!
Ueber den ©otthard ftit3end, fegte man ihm bereits die
©bfprungstnaste um, band ihn mit einem ootten ©oftfad
3ufammen und befeftigte an beiden den 8rattfd)irm. Und
uttoerfebens glitt Derr 2Beirmittler aud) fdjott Bum fid) unter
ihm öffnenden Rabinettboden hinaus — über ©et(iu3ona —!
Den ©oftfad umarmend, rufte er erft nod) gute '3eit dahin
und tarn erft über Dugano 3um fdjleudermüden ©bfatten,
fo, dab der fffattf^irm fid) öffnen tonnte. Und wunderbare.
©rä3ifionsbered)nung: ©r landete geruhig im Dof des ©oft-
gebäudes!

Ohne oorher 31t fpeifen, ftedette Derr StBeixiniltter gleich
ins Strandbad. Und als er fo in feinem btau-weib ge=

ftreiften ©abeati3ug wie auf ©iem 001t einem grub auf den
andern auf dem treiben Sande oorwärts balancierte, fing
die ©afe ihn auf einmal 3U brennen an. „Die fiidlidje Sonne,
die fiidtiche Sonne! ©lein ©ott! Sie wird mir fie oof-
tends oerbrennen! ©ber ffiehprfam, ©ehorfam!" angftetc
und trottete fid) Derr ©Scirmüller.

©ingsum Stranbtörbc, frohes Dachen und Riebern dar-
aus! Und nun, — nun fab er überhaupt nichts .mehr, die
©ugen tränten ihm; er fottte fortwährend nieben und blieb

immer halbwegs fteden. ©s prebte ihm die ©ugett
311 und die Dränen prebten fie ihm wieder auf.
£> es war mit einem SBort 311m Dröfche-fjuften!
Denn ©Seirmüller rann es über die ©Sangen in
©ädjlcin und der ©iebrei3 wid) nicht. 3nmitten
des Strandbades mubte er fid) als ein weinender
alter Rnabe niederfefeen und die ©Sellen der
Scham und ©eqweiftung bis in die Ohrläppchen
hinaus ausfoften. ©ber da fain nod) etwas an-
bercs: er erblin3efte in Umriffen oier junge ©e-
flatten um fid), oier fiebernde ©irett. Die be?

gannen witgetnb 311 tröffen, eine nadj der andern:
„©tadjt nichts, ©tterdjen, dein ©orbpol wird bald
3um Südpol, ad), was fag' id), 311m ©eguator!"
Und: ,,©3arum weinft du, mein 3üngeldjen, fjaft
gar fo bitteres Der3eteid?" Und: „So fdjau'
mid) dod) einmal an, du weinendes ©isbärdjen,
bitt id) nicht tjübfdj?" ©r gab fid) ©lithe, hi"»
3ufef)ett, dod) blendete ihn altes und jedes und
3wang ihn 311m Ropffcnfett. Und die oierte rief:
„Romitift Sdjwcftem, wir faffen ihn und ftelten
ihn mal der Drau Sonne fetbft oor! Und fie
riffen ihn hod). Da gewahrte er, wie die Sonne

fid) oerfinfterte und ihm das Sehen ermöglichte, ©r fchante
auf. ©ott, er fonnte geradewegs in fie bineinfetjen! Und
fie btidte als die fcljönfte Drau, die er jemals gefebeü, auf
ihn nieder, ©las ihre Strahlen fo dämpfte, das waren oor-
beliebende 3eriffette, gefledte und oerfebiebenfarbige ©Söll-
lein — 0 gerechtes Donnerwetter! Das waren ja feine
Ratjenfelte! lind 3ogeit beim Strahl mit fpöttelnden ©lienen
über ihm weg, und wie ein fdjartiges ©teffer ftad) ihnen
ooran der Srieföffner. ©uf ihm glifeerte es: „3u den
Senegalnegern! Raßenfellc ooran! Dup ho hup!" Derr
©Seirmütter wollte augctiblictlicfj oerfinfen. ©ber der Sonne
Dände hoben ihn gerabeboch Und fie fprach 3u ihm, mit-
leidig-feierlich : „Dieber, blaffer ©tenfdj, fiel)ft und erfennft
du mich nun endlich? Sd)au mid) an! ©in icfj's nicht wert,
dab man mich oerehre? ffiib mir die Dnnd, damit bu'ge-
fundeft! ©3eibt du, dab id) nicht nur einen äubern, fondent
and) einen tnnern ©ordpol, den der Seele, an dir aus3u-
heilen habe? Du mubt mir dabei helfen; ich allein tu's
nicht, faitn's nicht! ©Serde fröhlich unter meinen Dänben,
blaffer ©lenfd), gefunbe, ich befehle es dir! Und lerne aud)
das ©ßaffer lieben, das ©Saffer da drauben, es ift mir oer-
fchweftert! Dütjrt ihn, liebe Rinder, führt ihn 3ur ©erefiotaufe
unter meinen ©tiden!"

Da fprangen die oier ©ieeett herbei, und fid) die Dände
gebend, führten fie Derm ©3eirmülter in ihrer ©litte fachte
ins ©Saffer, ins lauwarme. Derrn ©Seixtnüller war's, als
töften fid) oon ihm die 3afjre feines ©Iters wie Schuppen,
ihm war, als würde fein Rörper getöft oon einer ©lenge
umgebundener Rabenfelle. ©Supp, fprit3te ihm eine der
©ixen eine Dandoolt ©Saffer itt den ©tunb: „©in Quintchen
Uebermut!" „Dtint die 3weite ebenfo: „©itt Dättddjen ooll
Sonnenmundwaffer nur!" Und die dritte: „Und hier ein
©fiinddjen Lebensfreude!" Die oierte aber: „©atfdj, du
wirft Stranbbadtönig! ©larfd) Rinderdjen, ans Ufer! ©lo-
bitifiert das gatt3e Strandbad, proïlamierett wir freund
©ordpol 3ttm Strandbadtönig! S3raoo, braoo!" Und im ©u
uinftand ©teifter ©Seixtttüller fettior aus Ducbsftätten die.

ganse Sabetlcider und -hofenweit. Da war's plöblidj, dab
er niebeit tonnte, nob und nob, daß der Sand ringsum feucht
wurde und die ffiefetlfdjaft oor Dachen die ©äudje hatten
mubte. ©r nob in allen Datten, nob im ©bßtmus, nob
geradèBU rfjapfodifdj! Sdjlieblid) hatte auch dies ein ©nde.

©r befühlte die ©afe! ©och war fie gcfdjwolten, doch gttä-
biger Diob, fie war weich und warm! ©Selche Dreubie,
welche ©3ontte! Der Deiluttg entgegen! Und Derr ©Seix«

initiier fcljrie die ©efeltfdjaft ait: „©leine Damen, meine

Derrett! 3fh dante gerührt für die grobe ©hrung, die Sie
mir itt der Rrönnng meiner ©erfott 3um Rönig des Strand«

lull Lettinn

6arIenI?ÄUichu>e veschecrâ- — Ver Noscng-iNc»,

gehend, in Permanenz tretend, meist sich aber anch
über den ganzen Körper ausbreitend- Da hilft nur
Sonne, Sonne und wieder Sonne! Dies alles infolge
schlechter Blutzirkulation, Stillsitzens, auch von Katzenfellen
und von der Entwöhnung zur Natur her, ja. ja,
Herr Weirmüller! Ich mache Ihnen da schnell eine Ein-
spritzung, um etwas Stillstand in die Sache zu bringen!"
Und Dr- Wasserschlau stach entschieden mit einer Jnjektions-
nadel tief in die kranke Nase, also, das; Herr Weirmüller
nicht nur alle Polarregionen, sondern auch gleich die Mitter-
nachtssonne und die feurigen Allsterne in Gesamtheit ro-
tieren sah. ..Und nun, nehmen Sie schleunigst das nächste

Raketenflugzeug Hamburg-Rom und lassen sich über Bei-
linzona auswerfen! Gehen Sie noch heute Vormittag
ins berühmte Strandbad Lugano und legen sich zur
Bestrahlung in Intervallen an die Sonn»! Langsam an-
fangen, Herr Weirmüller, baden Sie zwischen hinein im
See; Sonne und Wasser, Wasser und Sonne, nichts wie
Wasser und Sonne! Im übrigen behalten Sie guten Hu-
mor! Nicht zu viel in den Spiegel schauen, es macht sich

von selbst! Genaue Befolgung und Sie werden gerettet
sein! Schreiben Sie über Ergehen! Auf Wiedersehen, gute
Reise?" und Herr Weirmüller stand draußen- —

Und Herr Weirmüller fegte eine Stunde später im
Raketenflugzeug durch die Lüfte. Die Geschwindigkeit war
verteufelt rasend, so, daß auf der Erde nichts mehr zu

unterscheiden war- Nichts wie Striche, lauter Striche!
Ueber den Gotthard flitzend, legte man ihm bereits die
Absprungsmaske um, band ihn mit einem vollen Postsack

zusammen und befestigte an beiden den Fallschirm- Und
unversehens glitt Herr Weirmüller auch schon zum sich unter
ihm öffnenden Kabinenboden hinaus — über Bellinzona —!
Den Postsack umarmend, raste er erst noch gute Zeit dahin
und kam erst über Lugano zum schleudernlüden Abfallen,
so, daß der Fallschirm sich öffnen konnte. Und wunderbare-
Präzisionsberechnung: Er landete geruhig im Hof des Post-
gebäudcs!

Ohne vorher zu speisen, steckelte Herr Weirmüller gleich
ins Strandbad. Und als er so in seinem blau-weiß ge-
streiften Badeanzug wie auf Eiern von einem Fuß auf den
andern auf dem heißeil Sande vorwärts balancierte, fing
die Nase ihn auf einmal zu brennen an- „Die südliche Sonne,
die südliche Sonne! Mein Gott! Sie wird mir sie vol-
lends verbrennen! Aber Gehorsam, Gehorsam!" ängstete
und tröstete sich Herr Weirmüller.

Ringsum Strandkörbe, frohes Lachen und Kichern dar-
aus! Und nun, — nun sah er überhaupt nichts -mehr, die
Augen tränten ihm: er sollte fortwährend nießen und blieb

immer halbwegs stecken. Es preßte ihm die Augen
zil und die Tränen preßten sie ihm wieder auf.
O es war mit einem Wort zum Frösche-Husten!
Herrn Weirmüller rann es über die Wangen in
Bächlein und der Nießreiz wich nicht. Inmitten
des Strandbades mußte er sich als ein weinender
alter Knabe niedersetzen und die Wellen der
Scham llnd Verzweiflung bis in die Ohrläppchen
hinaus auskosten. Aber da kam noch etwas an-
deres: er erblinzelte in Umrissen vier junge Ee-
stalten um sich, vier kichernde Niren. Die be--

gannen witzelnd zu trösten, eine nach der andern:
„Macht nichts, Alterchen, dein Nordpol wird bald
zum Südpol, ach, was sag' ich, zum Aeguator!"
llnd: „Warum weinst du, mein Jüngelchen, hast

gar so bitteres Herzeleid?" Und: „So schau'
mich doch einmal an, du weinendes Eisbärchen,
bin ich nicht hübsch?" Er gab sich Mühe, hin-
zusehen, doch blendete ihn alles und jedes und
zwang ihn zum Kopfsenken. Und die vierte rief:
„Kommst Schwestern, wir fassen ihn und stellen
ihn mal der Frau Sonne selbst vor! Und sie

rissen ihn hoch- Da gewahrte er, wie die Sonne
sich verfinsterte und ihn; das Sehen ermöglichte. Er schaute
auf. Gott, er konnte geradewegs in sie hineinsehen! Und
sie blickte als die schönste Frau, die er jemals gesehen, auf
ihn nieder. Was ihre Strahlen so dämpfte, das waren vor-
beiziehende zerissene, gefleckte und verschiedenfarbige Wölk-
lein — o gerechtes Donnerwetter! Das waren ja seine

Katzenfelle! Und zogen beim Strahl mit spöttelnden Mienen
über ihn? weg, und wie ein schartiges Messer stach ihnen
voran der Brieföffner. Auf ihm glitzerte es: „Zu den
Senegalnegern! Katzenfelle voran! Hup ho hup!" Herr
Weirmüller wollte augenblicklich versinken. Aber der Sonne
Hände hoben ihn geradehoch. Und sie sprach zu ihm. mit-
leidig-feierlich: „Lieber, blasser Mensch, siehst und erkennst
du mich nun endlich? Schau mich an! Bin ich's nicht wert,
daß man mich verehre? Gib mir die Hand, damit du ge-
fundest! Weißt du, daß ich nicht nur einen äußern, sondern
auch einen innern Nordpol, den der Seele, an dir auszu-
heilen habe? Du mußt mir dabei helfen: ich allein tu's
nicht, kann's nicht! Werde fröhlich unter meinen Händen,
blasser Mensch, gesunde, ich befehle es dir! Und lerne auch
das Wasser lieben, das Wasser da draußen, es ist inir ver-
schwestert! Führt ihn, liebe Kinder, führt ihn zur Ceresiotaufe
unter meinen Blicken!"

Da sprangen die vier Niren herbei, und sich die Hände
gebend, führten sie Herrn Weirmüller in ihrer Mitte sachte

ins Wasser, ins lauwarme- Herrn Weirmüller war's, als
lösten sich von ihm die Jahre seines Alters wie Schuppen,
ihm war, als würde sein Körper gelöst von einer Menge
umgebundener Katzenfelle. Wupp, spritzte ihm eine der
Niren eine Handvoll Wasser in den Mund: „Ein Quintchen
Uebermut!" „Flink die zweite ebenso: „Ein Händchen voll
Sonnenmundwasser nur!" llnd die dritte: „Und hier ein
Pfttndchen Lebensfreude!" Die vierte aber: „Patsch, du
wirst Strandbadkönig! Marsch Kinderchen, ans Ufer! Mo-
bilisiert das ganze Strandbad, proklamieren wir Freund
Nordpol zum Strandbadkönig! Bravo, bravo!" Und im Nu
umstand Meister Weirmüller senior aus Luchsstätten die
ganze Badekleider und -Hosenwelt. Da war's plötzlich, daß
er nießen konnte, nos; und noß, daß der Sand ringsum feucht
wurde und die Gesellschaft vor Lachen die Bäuche halten
mußte. Er noß in allen Takten, noß im Nhptmus, noß
geradezu rhapsodisch! Schließlich hatte auch dies ein Ende.
Er befühlte die Nase! Noch war sie geschwollen, doch gnä-
diger Hiob, sie war weich und warm! Welche Freudie,
welche Wonne! Der Heilung entgegen! Und Herr Weir-
müllcr schrie die Gesellschaft an: „Meine Damen, meine

Herren! Ich danke gerührt für die große Ehrung, die Sie
nur in der Krönung meiner Person zum König des Strand-
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babes fiugano entgegenbringen wollen! Dorf) mufe id) 3fenen
ertläreit, bafe id> bies oerantwortungsoolle Segiment nidjt
ob rte weiteres übernehmen tarnt. 3d) fdjlage oor: 2Sir | dreien
3u Gbren ber Stabt fiugano uttb unserer goit=fdjönen grau
Sonne im Gljor: Stranbbab fiugano, hurra, hurra, hurra!
Deffen Stimme iebod), bie alle aitberen in Lteberjeugung
überfchreien tarnt, ähnlid) wie bie 2lehrenfönigin über ihr
Sott 'hinaus gefdjoffett ijt, hatfdji — er begann wieber 311

niefeeit — ber foil ftönig ober ätfdji.. • Königin fein, ätfdji •..
Die Sir... hatfd)... feien bie bätfdji... Siebter!"

Wbgeutadjt, erfdjallie es ringsum! Uttb bie Siren
3ählten auf brei. „Gins... 3wei.. • brei...!"

„Stranbbab fiugarto, hurra! hurra! ätfdji hurra!" —
Dem SBeirmiitler crroadjte, in Schweife gehabet. Datte

er nicht „Stranbbab fiugano, hurra! hurra! hurra!" _ge»

fdjrien? Darüber war fein 3wetfel! 9tod) bonnerte es ihm
in ben Ohren nacfe. Dem 2ßeirmüller mufete fürdjterlkf)
gebrüllt haben, bentt ber 3imnternad)bar 3ur Sedjten unb
bie 3iiumernad)barin 3ur fiinten fdjoffert in ihren Selten
auf wie Deufdjreden! —

Seint grühftüd mit gefchwotlener, uafelinglänsenber
9iafe überlegte Dem Sßewmülter, eifrig int ftaffee rührenb:
9Bas inadje id) heute? Unb hatte es aud) gleich heraus:
Stranbbab! Stranbbab! Unb fiedelte gleich barauf los.
Unb mertroürbig: Siedelte .aurf) währettb ber oier gerien»
wochen tagtäglidj unb immer früher unb immer gefdjäftiger
biefen 2Bcg

r -:=: —

Heber ben 3aunpa§.
Diefcr Safe, auch Kol be Seilegarbe genannt, oerbinbet

bas ftrategifd) wichtige Sülle, als Änotenpuntt 3at)treid)er
fiomtnuniïationen, auf fünftem SSege mit ben bebeutenbeit

ßentralpunften Dfeutt unb fiujem. Gs ift teilt meltbetannter,
intermationaler Sertebrsweg wie etwa ber Gotthardt ober
ber Stntplon, aud) fein „Unternehmen wahnwifeiger fiübu»
heit" unb trofebem, ober oielteidjt gerabe wegen feiner Se»
fdjeibenheit einer ber beliebteren Stlpenpäffe ber Sd)toei3.

giir ben Sau besfelbcit waren in hohem 9Jiafee ntilitnrifdje
Sntereffett uiafegebenb. Schon im Safere 1821 war 00111

Strafeenbau bie 9tebe; bod) erft währettb bes beutfdj»fran3ö»

fifdjen Krieges unb furs nachher würbe bie Saufrage afut
unb am 29. 3ttfi 1872 enblich erteilte nach reiflichen Gr»

wägungen bie Sunbesoerfammlung bie enbgiiltige 3uftim»

ntung 311111 Sau, unb im Sommer 1878 tonnte bie Strafec

Auf dem „Brud)".

bent burdjgefeenben Sertehr übergeben werben. îln bie Ge»
farntfoften oott runb IV2 Stillionen grauten leiftete ber
Sunb eine Suboention oon gr. 272,800 mit bent Sor»
behalt, bafe bie Strafee minbefteits 14 gufe breit fein müffe
unb eine Starimalfteigung oon 10 Sro3ent nicht überfteige.

SBentt biefe Strafee in erfter fiinie grofee militärifdje
Sßidjtigfeit hat, fo befifet fie nidjt weniger oolfswirtfdjaftlidje
Sebeutung, inbent bie beiben Dttuptjentren bes fdjiueigerifchen
Siehhanbels, Sülle unb Grienbad), einanber um 7—8 Stun»
ben näher gebracht würben.

Dodj ber 9?eifenbe, fei er 9tudfaefträger, Selofahrer
ober Sutobusler, ber fiel) ben Sauitpafe 3um 3iele wählt,
frägt nidjt banadj, ob ber 2Beg eingerichtet fei „pour faire
passer le canon", audj. tann ihm fdjliefelid) gleich fein, ob
bie fd)war3=weifeen greiburger» ober falbfdjedigen Sitnmen»
talertüfee ihre Griifee auf ber Safeftrafee beponieren; er
will nicht als Stratege, nod) als blaubebloufter Siehhänbler
über ben Srudjberg 3iehcn; aber ein fdjönes Stiid Schwerer»
lanb will er tennen lernen. Darum angefurbelt, los!

SBie ber ausgeruhte, frifdj gehaberte 9tenner alle 9ter»
pen ftrafft 3u neuer filrbeit, fo geht ein 3ittern oon un»
bättbiger ftpaft burd) unfern 45 Sferber beim Serlaffen
bes heimeligen Dorfes Soltigen. Sadj ltyfe Kilometer Dal»
fahrt auf ber grofeen Simmentalftrafee 3toeigt beim 2Beikr
Garfdjett hinter 9teibenbad) ber 3aunpafe redjts ab unb
nimmt ben Serg fogleidj led in Singriff, Dartnädig riidt
er ihm auf ben fieib unb gewinnt in prächtiger Sdjleife nach
tuqer Slnftrengung eine beträchtliche Dötje. Unb nun pro»
bierts bie Strafee mit feteefets» uitb fiintsfehren, bett Serg
unter fid) 311 triegen. Dod) laffen wir Strafee unb 9Jtotor
ruhig madjen in ihrem Dampf um ben Serg unb leihen
wir unfer Sage ber weiten 9tunbe, bie mehr unb mehr fidj
auftut, je höher wir fteigeu. 3m 9tüdeit halten Stodhorn unb
Gantrifd) treue SBadjt unb 311 unferer fiinten reden fid) bie
Gipfel oont Siefen über Sieberborn, Spillgerten bis 3um
Sßilbftrubel unb ben Diablerets unb fonnen ihre gelfenftirnen
in ber freien Dimmeisluft. Seile SBeiben unb buntlcr SSalb
äicheit fidj um ihren Gürtel, unb aus beut immer tiefer per»
fiitfcnben Dal gläii3t, 001t gleifeenben Gletfdjerit genährt,
bas Silberbaub ber Simiite. Unb am biesfeitigen Dang,
ben Strafee unb filuto unter fidj 311 3wingen fid) bemühen,
fdjafft unb werft es oon munterem Sergljeueruolf, bas
furseu, bod) freunblidjen Grufe 3iiwintt trofe fiärm unb Staub
unb Seitsingeftanf.

Unb wie ber treue 45 Sferber uns ben Serg weiter
unb weiter hinaufminbet uttb wir all
bie Sradjt ber Statur auf uns ein»
wirten laffen, ba ertönt rein unb ooll
unb wahr bas fiieb 00m Simmental,
wo man gerne leben mödjte. Dod) un»
feres Sieibens ift hier nidjt. Gin fräf»
tiger 9?ud, ein lefeter Slid ins tief per»
funtene Dal, wir flehen auf ber Safe»
höhe. Dein ftilfer Sergfee läcfeelt, fein
altersgraues Dofpi3 stählt oon rauhen
Driegern, bie oor 3ahrljunberten über
ben Safe 3ogen, audj läbt fein „Düte!
3auupafeböfee" ein 3U „ÜBein unb Sier
00m gafe" uttb Dea Soont. Still unb
eittfam ift's hier oben. SSeifebärtige
SBettertannen flehen oerträumt am ÜBcg
unb laben gar frcunblidj ein 31t einem
turjen Suheftünbdjen im Schatten ihrer
tnorrigen, weitragenben îlefte. Gin 3iem»
lidj ebenes Strafeeuftüd um funtpfiges
Demain herum führt - uns „auf ben
Sruch", wo ein heimeliges Gafthaus
hungrigen unb burftigen fiehleit fiabung
fpenbet. Unb nun geht's rafdj bergab.
3wei 3el)ren über ben Sabcrtnoos» unb

ldl V0KD UdU) ölbl) 471

bades Lugano entgegenbringen wollen! Doch muh ich Ihnen
erklären, daß ich dies verantwortungsvolle Regiment nicht
ohne weiteres übernehmen kann. Ich schlage vor: Wir schreien

zu Ehren der Stadt Lugano und unserer gott-schönen Frau
Sonne im Chor: Strandbad Lugano, Hurra, Hurra, Hurra!
Dessen Stimme jedoch, die alle anderen in Ueberzeugung
überschreien kann, ähnlich wie die Aehrenkönigin über ihr
Volk hinaus geschossen ist, hatschi — er begann wieder zu

nießen — der soll König oder ätschi... Königin sein, ätschi...
Die NU... hatsch.. - seien die hätschi... Richter!"

Abgemacht, erschallte es ringsum! Und die Niren
zählten auf drei. „Eins... zwei... drei.. !"

„Strandbad Lugano, Hurra! Hurra! ätschi Hurra!" —
Herr Weirmüller erwachte, in Schweiß gebadet. Hatte

er nicht „Strandbad Lugano, Hurra! Hurra! Hurra!" ge-
schrien? Darüber war kein Zweifel! Noch donnerte es ihm
in den Ohren nach. Herr Weirmüller muhte fürchterlich
gebrüllt haben, denn der Zimmernachbar zur Rechten und
die Zimmernachbnrin zur Linken schössen in ihren Betten
auf wie Heuschrecken! —

Beim Frühstück mit geschwollener, vaselinglänzender
Nase überlegte Herr Weirmüller. eifrig im Kaffee rührend:
Was mache ich heute? Und hatte es auch gleich heraus:
Strandbad! Strandbad! Und steckelte gleich darauf los.
Und merkwürdig: Steckelte auch während der vier Ferien-
wochen tagtäglich und immer früher und immer geschäftiger
diesen Weg
»»»

Ueber den Jaunpaß.
Dieser Pah, auch Col de Bellegarde genannt, verbindet

das strategisch wichtige Bulle, als Knotenpunkt zahlreicher
Kommunikationen, auf kürzestem Wege mit den bedeutenden
Zentvalpunkten Thun und Luzern. Es ist kein weltbekannter,
internationaler Verkehrsweg wie etwa der Gotthard oder
der Simplon, auch kein „Unternehmen wahnwitziger Kühn-
heit" und trohdem, oder vielleicht gerade wegen seiner Be-
scheidenheit einer der beliebtesten Älpenpässe der Schweiz.
Für den Bau desselben waren in hohem Maße militärische
Interessen maßgebend. Schon im Jahre 1321 war vom
Straßenbau die Rede: doch erst während des deutsch-franzö-
sischen Krieges und kurz nachher wurde die Naufrage akut

und am 29. Juli 1872 endlich erteilte nach reiflichen Er-
wägungen die Bundesversammlung die endgültige Zustim-

mung zum Bau, und im Sommer 1373 könnte die Straße

Uns clem „Much",

dem durchgehenden Verkehr übergeben werden. An die Ee-
samtkosten von rund IVs Millionen Franken leistete der
Bund eine Subvention von Fr. 272,800 mit dem Vor-
behalt, daß die Straße mindestens 14 Fuß breit sein müsse
und eine Marimalsteigung von 10 Prozent nicht übersteige.

Wenn diese Straße in erster Linie große militärische
Wichtigkeit hat, so besitzt sie nicht weniger volkswirtschaftliche
Bedeutung, indem die beiden Hauptzentren des schweizerischen
Viehhandels, Bulle und Erlenbach, einander um 7—3 Stun-
den näher gebracht wurden.

Doch der Reisende, sei er Nucksackträger, Velosahrer
oder Autobusler, der sich den Jaunpaß zum Ziele wählt,
frägt nicht danach, ob der Weg eingerichtet sei „pour kaue
passer le eanon", auch kann ihm schließlich gleich sein, ob
die schwarz-weißen Freiburger- oder falbscheckigen Simmen-
talerkühe ihre Grüße auf der Paßstraße deponieren: er
will nicht als Stratege, noch als blaubeblouster Viehhändler
über den Bruchberg ziehen: aber ein schönes Stück Schweizer-
land will er kennen lernen. Darum angekurbelt, los!

Wie der ausgeruhte, frisch gehaberte Renner alle Ner-
ven strafft zu neuer Arbeit, so geht ein Zittern von un-
bündiger Kraft durch unsern 45 Pferder beim Verlassen
des heimeligen Dorfes Voltigen. Nach 14/s Kilometer Tal-
fahrt auf der großen Simmentalstraße zweigt beim Weiler
Barschen hinter Reidenbach der Jaunpaß rechts ab und
nimmt den Berg sogleich keck in Angriff. Hartnäckig rückt
er ihm auf den Leib und gewinnt in prächtiger Schleife nach
kurzer Anstrengung eine beträchtliche Höhe. Und nun pro-
bierts die Straße mit Rechts- und Linkskehren, den Berg
unter sich zu kriegen. Doch lassen wir Straße und Motor
ruhig machen in ihrem Kampf um den Berg und leihen
wir unser Auge der weiten Runde, die mehr und mehr sich

auftut, je höher wir steigen. Im Rücken halten Stockhorn und
Gantrisch treue Wacht und zu unserer Linken recken sich die
Gipfel vom Niesen über Niederhorn, Spillgerten bis zum
Wildstrubel und den Diablerets und sonnen ihre Felsenstirnen
in der freien Himmelsluft. Helle Weiden und dunkler Wald
ziehen sich um ihren Gürtel, und aus dem immer tiefer ver-
sinkenden Tal glänzt, von gleißenden Gletschern genährt,
das Silberband der Simme. Und am diesseitigen Hang,
den Straße und Auto unter sich zu zwingen sich bemühen,
schafft und werkt es von munterem Vergheuervolk, das
kurzen, doch freundlichen Gruß zuwinkt trotz Lärm und Staub
und Benzingestank.

Und wie der treue 45 Pferder uns den Berg weiter
und weiter hinaufwindet und wir all
die Pracht der Natur auf uns ein-
wirken lassen, da ertönt rein und voll
und wahr das Lied vom Simmental,
wo man gerne leben möchte. Doch un-
seres Bleibens ist hier nicht. Ein kräf-
tiger Ruck, ein letzter Blick ins tief ver-
sunkene Tal, wir stehen auf der Paß-
höhe. Kein stiller Bergsee lächelt, kein
altersgraues Hospiz erzählt von rauhen
Kriegern, die vor Jahrhunderten über
den Paß zogen, auch lädt kein „Hotel
Jaunpaßhöhe" ein zu „Wein und Bier
vom Faß" und Tea Room. Still und
einsam ist's hier oben. Weißbärtige
Wettertannen stehen verträumt am Weg
und laden gar freundlich ein zu einem
kurzen Ruhestündchen im Schatten ihrer
knorrigen, weitragenden Aeste. Ein ziem-
lich ebenes Straßenstück um sumpfiges
Terrain herum führt, uns „auf den
Bruch", wo ein heimeliges Gasthaus
hungrigen und durstigen Kehlen Labung
spendet. Und nun geht's rasch bergab.
Zwei Kehren über den Badermoos- und
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